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Kunstwerke (Altarbilder, Grabdenkmäler, Kreuze, Tabernakel UuSW.) uch diesem
zweıten eıl sınd einıge Dokumente beigegeben. Den Band beschliefßen ausgezeıich-
etfe Regıster und 119 teıls ganzseıtıge un: teıls bunte Abbildungen. Dıie heftigen Aus-
einandersetzungen die Restaurierung der Kırche in den sıebziger Jahren haben 1n
dem deutliıche Spuren hıinterlassen. So heifst 74 lapıdar: „Die Auslöschung der
iındıyıduellen Physiognomie des Kırchenraumes wurde gültıge Denkmalpflege-
prinzıpıen Italıens un Deutschlands und den Kat führender Fachleute durchge-
setzt“. 55 „Alle IN der Kıirche verbliebenen Kunstwerke un historischen Denkmiäler
sınd durch eıne gyründlıche Restaurlierung, Reinigung des Bauwerks Uun: Au eıl
ihrer selbst einer ursprünglıch organısch gewachsenen Umgebung weıtgehend entfrem-
det Sıe sınd Zzu Ausstattungsstück, ZzUu musea|l präsentierten Objekt geworden.“

SIEBEN S}

USLO, ALLAN, Freimaurer. Humanısten? Häretiker? Hochverräter? Frankfurt a. M
Umschau Verlag 1988 4') 4
Im Jahr 1737 kam die Freimaurere1l ach Deutschland, als in Hamburg dıe deut-

sche Loge „Absalom“ gegründet wurde. Deshalb feierte die deutsche Freimaurere1l
1987 ıhr 250jähriges Bestehen. Aus diesem Anla{fß entstanden eıne Reihe VO Büchern.
uch das vorlıegende dürfte aus diesem Grund veröftentlicht worden se1ın. Der Autor
1STt Allan Oslo slo 1St eın Pseudonym tür einen seıt 30 Jahren In der Bundesrepublı
lebenden Araber, der 1er Germanıistıik und Orientalıstik studierte. Jetzt arbeitet als
Journalıst. Zugleıich 1St Vorsitzender des Bundesverbandes der Dolmetscher. Seılıt
1978® 1St Miıtglied 1n eıner Frankfurter Loge. Das Buch hat 1er Teıle Im (Entste-
hung, 11—102) vertritt folgende These „Wır werden 1er beweisen, da{fß die Fre1-
maurerelı miıt Zuntftwesen nıcht das geringste tun hat, da{fß das Wesen un das
Geheimnıis der Freimaurerel anderen Ursprungs ISt; da S1€ ıne spezıfisch englische,
och präzıser schottische Entwicklung darstellt und autf dem europäischen Festland
weder Vorläuter och Parallelen aufweist. Dafiß die Freimaurere1 sıch dennoch 1m
Schofe der Maurergilde des Inselreichs entwickelt hat, lıegt weniıger Zusammen-
schlu{fß der Maurer einer Zunft als gemeınsamen Ursprung beider Einrichtungen

dem Klosterwesen“ 1{33 Im eıl (Entwicklung, 10352 80) wırd dıe Geschichte der
Freimaurerel ıIn England VO  —; 1485 bıs 1685 dargestellt. Im 2 aı (Entzweıiung,
181—269) sınd sehr verschiedenartige Ereignisse untergebracht. So wırd ELW beschrie-
ben, Ww1e€e der freimaurerischen Zeıtrechnung kam Interessant 1St uch das auf

206 wiıedergegebene Dokument aus dem Jahre 1682, das dıe Aufnahme VO Nıcht-
aurern in eıne Loge erwähnt. Schliefßlich gyeht die Gründung der spekulatıven
Freimaurerel Junı Fest des Johannes des Täufers) VLE Im eıl (Ent-
taltung, 271—-357) wırd die Großloge VO London nd Westminster dargestellt, terner
die Ausbreıtung der 5>os christlichen Freimaurerei. Schließlich geht c (: die ka-
tholische Kırche und die Freimaurereli un Deutschland und die Freimaurerel. Dıi1e
Konstitutionen der Freimaurer VO PEn S  » eın Verzeichnis VO berühmten
Mitgliedern der Freimaurere1 Dee  9 eın Literaturverzeichnis 411—41 un: eın
PersonenregisterSschließen das ungemeın teißig gearbeıtete Buch ab Ich
möchte 1er NUur iıne Bemerkung der Grundthese des Buches machen, wonach die
Freimaurere1 nıcht aus dem Zunftwesen stammen soll, sondern 4Uus dem Klosterwesen.
(Dıiese These wiırd 1m Vorwort VO em renommıierten Meıster der Freimaurerischen
Forschungsloge „Quatuor Coronatı", Heınz Lott unterstützt.) IDITS These entbehrt
nıcht einer Grundlage ıch persönlıch gebe Konrad Algermissen recht, Wenn behaup-
teLt vgl LThK Sp 343|1, die Freimaurer selen ursprünglıch ıne kırchliche Bru-
derschaft gewesen), ber ıIn der Form, ıIn der S1€ VO  — vorgetragen wiırd, halte ich S1e
für unbewlesen un: talsch. behauptet nämlıch, die Mönche hätten selit den ersten
Eremiten In Agypten (gar och selit der Priesterkaste 1m alten Agypten”) eın geheimes
Wıssen gehabt un weıtergetragen, das ann VO den Freimaurern übernommen W OI -
den sel und das VWesen der Freimaurereı ausmache. So wırd LWa VO  - den mıiıttelalterli-
chen Benediktinern berichtet: „Zu den gehüteten Wıssensgebieten gehörten uch die
Hermetischen Künste: die okkulten Weiısheiten (Gottes aus Relıgi0n, Astrologie, Ma-
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o16€, Medizın und Mystik das Wesen aller Mysterıen. Die Medıitatıon 88 der Einsam-
keıt der Z elle Örderte das Entstehen eiınes esoterischen Chrıistentums, das sıch 1m
Laute der Jahrhunderte 1ın eigenartıgen Aufnahmeritualen manıfestierte, die die
Denkformen trühchristlıcher Gnostiker erinnern. Eine Symbolık besonderer Art be-
einflußte dıe Gedankenwelt des Ordens. 1e1 aller Bestrebungen des Öönches sollte
dıe Erlangung der persönlıchen Vervollkommnung se1ın. uch dıe Beschäftigung miıt
Alchimie und Magıe hatte Er Zıel, die Materıe durch Läuterung aus einem unvoll-
kommenen 1ın eiınen vollkommenen Zustand bringen. Und schliefßlich gehörte uch

den gehüteten Wiıssensgebieten die Baukunst“ 24) Dıiese These VO geheimen
Wıssen der mittelalterlichen Mönche, das ann ZUuUr 50g Königlichen Kunst der Freı1-
Maurer geworden seın soll, 1sSt abenteuerlich und talsch. Umberto Eco läfßt schön
en ® . —— SEBOTT S&}

ÄRCHIV FÜR PHILOSOPHIE- UN THEOLOGIEGESCHICHTLICHE FRAUENFORSCHUNG.
Hg Elisabeth (10össmann. IBEK Wohlgelahrte Frauenzımmer; Eva (sottes
Meısterwerk; Johann Casper Eberti, Eröffnetes Cabinet De Gelehrten
Frauen-Zimmers. Unveränderter Nachdruck der Ausgabe Frankfurt un Leipzıg
/06 aus den Beständen der Bayerischen Staatsbibliothek München; Bd die
Weıber Menschen SCYN, der nıcht? München: iudiıcıum Verlag 1984/85/86/88
213/290/XLII ungezählte 84/337
eıt dem spaten Miıttelalter gyeht neben anderen „Querelles” dıe „querelle des fem-

mes  * (1ım lıterarıschen Bereich be1 Christine de Pısan angesetzt). Anders als fur dıe -
manıschen Länder und England gilt tür deren deutschen Anteıl, da „noch
weıtgehend unentdeckt ıIn den Bibliotheken schlummert“ C Dem 111 als Hılfe
intensıiverer (und selbstverständlic nıcht auf das Deutsche begrenzter) Forschung das
Archiv abhelten. Jeweıls mehrere Schritten 1in einem Band vereınt, un WAar nıcht blof
Werke VO Frauen; denn dıe haben Replik-Charakter, der sıch erTrst VO den VOTansC-

Männerschritten her erschlie{f6t. Dıie Eınleitung stellt zugleıch das
Gesamtunternehmen VO  S Sıe macht daraut aufmerksam, da: die Zuordnung den
beiden großen Parteıen „Antifeminismus” un: (durchwegs defensıv) „Feminismus” Ai-
verglert; denn WwWAaS seıner eıt frauenfreundliche Absetzung VO Gegentheorien seın
INas, erscheint späater als frauenteindlich un! -restriktiv. Dabeı sınd Argumente un
Gegenargumente (philosophisch, biblisch-theologisch, psychologisch bald SsStan-
dardısıert; doch äfßt sıch bei näherem Zusehen „auf der frauenfreundlichen Seıite
nıchts wenıger als die Gegentradıtion der Bıbelexegese un: Entwıcklung eines christlı-
hen Menschenbildes“ 11) den bekannten m1ısogynen TLexten rheben Auft S1E
könnten un: sollten heutige Wissenschattler/innen sıch stützen nıcht zuletzt auch,

ihr Gerechtigkeıit wıdertahren lassen: indem Theologinnen aus der Rubrik My-
stik un Frömmigkeitsgeschichte herausgeholt würden.

Dreı Themen stehen ıne Interpretation VO Gen 1—3, wonach dıe Frau nıcht
mehr abgewertet wiırd, sondern 1m Gegenteıl gemäß LOCus, ordo, un: materı1a
dam überlegen 1St dıe Mannwerdung des Wortes gehört seıiner freiwillıgen, doch
notwendigen Erniedrigung). eıne entsprechende Marıologıe, die einmal Marıens tA-
tige Rolle betont un sodann die übrıgen Frauen nıcht ihr gegenüber distanzıiert, SON-

ern S1€e 1n ihre Erwählung einbezieht. eıne Eschatologıie, dıe als befreiende
Erwartung die Aufhebung des Geschlechtsunterschieds reinem himmlischem
Menschseıin vertritt. Deren Ambivalenz un unterschwellıge Diskriminierung wırd
treilich nıcht TSL heute gesehen, sondern schon früher VO den Kirchen un! iıhren Leh-
rern WI1€e DPetrus Lombarduss, Thomas, Hildegard zurückgewlesen. Hiıerher gehört uch
der ınsatz der Naturrechtslehre, se1’s Zu Erweıs der Leichtsinnigkeıt, Gebrechlich-
eıt un Inkonstanz der Frauen, se1’s ZUr Umwertung dieser Eigenschaften 1n Zartheıit,
Sensıitivıtät und (Generosıtät und ZUT Betonung der Gleichheit VO  — Mensch Mensch
überhaupt, womıt die psycho-physischen Unterschiede nıcht bestritten werden mussen

Aus diıesem Thementeld ll das Archiıv NUu die wichtigsten Schritten ZUur Frauenge-
lehrsamkeit dokumentieren (Außerungen UE Anthropologıe werden bzgl der Konklu-
s1ıonen hierfür berücksichtigt). Dabeı sınd gerade uch frauenkritische Texte
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